
Auf der Suche nach dem liberalen Herzblut

Bodenseekreis (baf) Angepasste An-
zugträger mit Aktenköfferchen: Lan-
ge Zeit klebte an den Jungen Liberalen
(Julis) das Yuppie-Image so zäh wie das
Etikett der sozialen Kälte an der Mut-
terpartei. 2013 fegte dieses die FDP aus
dem Bundestag. Doch wer am Wochen-
ende den großen Hörsaal der Zeppelin-
Universität im Fallenbrunnen betrat,
dem bot sich ein weitaus bunteres Bild.

Zum Landeskongress der Julis war
beileibe nicht die angepasste Kasch-
mir-Jugend einer Partei der Besserver-
dienenden gekommen, sondern junge
Leute, die mit viel Herzblut über den
Markenkern des Liberalismus debat-
tierten: die Freiheit des Individuums
– und wie sie im Hinblick auf eine kli-

mafreundliche Mobilität der Zukunft
oder die Datensicherheit beim Internet
der Dinge zu sehen ist, um nur einige

wenige der Themen zu nennen.
Einseitige Ausrichtung auf Wirt-

schafts- und Klientelpolitik? Ein Vor-

wurf von gestern. Programmatisch
zeigten sich die Jungen Liberalen breit
positioniert. Das sozialpolitische Kon-
zept eines „Bürgergeldes“ schreiben
sie sich ebenso auf die Fahne wie die
Renaissance des Themas Bürgerrech-
te. „Motor der FDP“ zu sein, so sah der
scheidende Landesvorsitzende Mar-
cel Aulila (Spaichingen) die Funktion
der Julis, denen er bei seinem letzten
Rechenschaftsbericht ins Stammbuch
schrieb: „Aber wir hatten schon mal
mehr PS.“ Nun liegt es an seinem Nach-
folger Valentin Abel (Schwäbisch Hall),
den Nachwuchs zu rüsten. Mit 78 von 93
abgegebenen Stimmen wählte der Kon-
gress den 26-jährigen studierten Wirt-
schaftswissenschaftler zum neuen Lan-
desvorsitzenden.

Auch Abel setzt auf einen wachsen-
den Einfluss der Julis auf die inhaltli-

chen Debatten der Mutterpartei. Wie
sehr sie diese vorantreiben, zeigte sich
nicht zuletzt an der Anzahl der debat-
tierten Anträge. Sie reichten von der
Forderung, Steuerklasse IV abzuschaf-
fen, bis zur Ausweitung des Mautgeset-
zes. Ja, auch das: Applaus von den Julis,
dass das Monopol der Deutschen Bahn
im Fernbusverkehr gefallen ist. Kein
Applaus dafür, dass die neuen Anbie-
ter von der Maut ausgenommen sind.
Ein Antrag forderte gar, die FDP für die
Unterstützung Frank-Walter Steinmei-
ers bei der Wahl des Bundespräsidenten
zu kritisieren. Bei so viel Aufmüpfigkeit
wundert es nicht, dass Schwarz-Gelb
für die Julis nicht die einzige Option
für die Bundestagswahl ist. „Theore-
tisch sind Konstellationen mit allen de-
mokratischen Parteien möglich“, sagt
Valentin Abel.

Beim Kongress der Julis wird
der Landesvorsitzende gewählt Wahl

In seinem Kreisverband Schwäbisch
Hall-Hohenlohe ist er der einzige Junge
Liberale, nun vertritt Valentin Abel den
gesamten Landesverband. Der 26-jäh-
rige kaufmännische Angestellte einer
Halbleiterfirma in München wurde beim
Landeskongress der Julis mit 83,9 Pro-
zent der Stimmen zum neuen Landes-
vorsitzenden gewählt. Er übernimmt
das Amt von Marcel Aulila (Kreisver-
band Tuttlingen), der nach zwei Jahren
nicht mehr kandidierte. (baf)

Der Abschluss des Kunstfreitags ist ein
Erfolg, und das ist durchaus überra-
schend. Denn wann gab es schon mal
eine Popkonzert-Performance? Ina
Neddermeyer vom Zeppelin-Museum
hat ins Museums-Foyer Melissa E. Lo-
gen eingeladen. Logan zählt zur Band
„Chicks on Speed“, die seit 20 Jahren
zwischen Pop und Kunst „performt“
und die ohne den Dadaismus nicht
denkbar wäre. Dasselbe gilt für Logans
Auftritt beim Kunstfreitag, zusammen
mit Saskia von Klitzen und Jesseling
Preach. Und das Trio hat auch keine
Lust auf Abgrenzungsversuche, wenn
es alte Chicks-Hits wie „Kaltes klares
Wasser“ und „Wordy rappinghood“ –
electroclashmäßig verhottet.

Wenn eines „kunstmäßig“ ist an die-
sem Konzert, dann die Bezüge, die of-
fengelegt werden –  Fußnotenpop von
studierten Künstlerinnen, ohne das
hier abfällig zu meinen. „Wordy rap-
pinghood“ zum Beispiel: Logan covert
damit ihre eigene Band, die Chicks, die
diesen Song wiederum von Tom Tom
Club gecovert haben. Tom Tom Club re-
krutierte sich aus Mitgliedern der Band
Talking Heads, und die Heads haben
wiederum ein ellenlanges Lautgedicht
des Dadaisten Hugo Ball vertont. Ein
Kreis schließt sich, denn auch die ge-
bastelte Bühnengarderobe von Logan
und Co. nimmt sich recht dadaistisch
aus: Wer steckt sich schon ein Geodrei-
eck ins Haar?

So führt die Zeitschleife immer wei-
ter rückwärts, was nicht schlimm ist,
denn diese Musik, so retro sie auch
ist, ist wild, laut und lustig. Viele älte-
re Besucher des Kunstfreitags merken
schnell, dass das für sie nichts ist, vorne
beherrscht die Jugend der ZU das Ge-
schehen, und Melissa Logan stürzt sich
über einem pumpenden Fundament,
grobem Noise und 90er-Jahre-Rave in
jaulende Gesänge, die den B-52s alle
Ehre machen.

Hinten laufen Filmschnipsel durch,
mal von Velvet Underground-Ikone
Nico, mal von der geschlechtlich unbe-
stimmbaren Robotermenschin Grace
Jones, oder von nackten, fülligen Mä-
dels, die keine Sexbomben sind und ge-
rade deshalb Spaß daran haben, welche
zu spielen. Da wird mit Geschlechter-
zugehörigkeiten und Weiblichkeitskli-
schees gespielt, mit der Grenze zwi-
schen Mensch und Maschine –  mit
Diskursen, die im Pop Geschichte sind
und dem Universitätsbetrieb Millio-
nen von Seminararbeiten beschert ha-
ben. Und trotzdem funktioniert das al-
les, nach wie vor, machen diese einmal
mehr ins Rutschen geratenen Grenzen
immer noch frei – „Utopia is here and
now“, wie Melissa E. Logan im Sprech-
gesang einer Anne Clark verkündet.

Dass dieses Konzert so großen Spaß
macht, liegt vielleicht auch daran, dass
es den lange Zeit verteufelten Sound
der 80er-Jahre ins Heute trägt: Synthie-
pop, Wave und eine technoide Künst-
lichkeit, in der Künstler wie Devo, Gary
Numan oder Human League entweder
schwelgten oder die schlimmsten Ent-
fremdungsszenarien entwarfen. Wenn
Melissa E. Logan heute einen Song
„Plastic“ nennt, werden fast nostalgi-
sche Sehnsüchte wach. „Plastic“ ist das
Signalwort einer haptischen Welt von
gestern. Der heutigen kommt man da-
mit nicht mehr bei.

Feiern mit
Fußnotenpop
V O N H A  R A  L D  R U P P E R T

Friedrichshafen –  Den Samstagvor-
mittag hätte Tobias Krauter sich auch
anders vorstellen können, gemütlicher
und mit mehr Schlaf. Doch der 16 Jah-
re alte Hobbyangler schwang sich lie-
ber in Kressbronn auf sein Fahrrad, um
in Friedrichshafen bei der Seeputzete
mit anzupacken: der jährlichen Säube-
rungsaktion entlang des Bodenseeufers
zwischen Moleturm und Seewiesen so-
wie im Bereich der Rotachmündung.
Ein bisschen „sich aufraffen“ gehör-
te dazu, gesteht Krauter. Er meint aber
außerdem: „Das ist wichtig, und das
macht auch Spaß.“

So wie der 16-Jährige dachten wohl
auch die weiteren rund 30 Teilnehmer
der von der Stadt jährlich veranstalteten
Aktion. Mitglieder des Angelsportver-
eins Friedrichshafen und der Jugend-
feuerwehr trafen sich am CAP Rotach,
um von dort aus mit Handschuhen und
Greifern, Schubkarren und einem Sam-
melplan bewaffnet an den Ufern Müll
zu sammeln.

Bei dieser Gelegenheit kommt im-
mer wieder Müll aller Art zusammen,
erklärte Hans-Jörg Schraitle, Leiter
des städtischen Amtes für Bürgerser-
vice, Sicherheit und Umwelt: viel Plas-
tik, viel Papier, einige Schuhe, viel Glas.
„Es ist Wahnsinn, was da an Flaschen
liegt“, sagte Schraitle. Sogar Utensilien
der Messe habe man am Seeufer schon
gefunden. Auch Oberbürgermeister An-
dreas Brand ließ es sich in diesem Jahr
nicht nehmen, die ehrenamtlichen
Helfer mit wohlwollenden Worten zu
begrüßen – und mit einem Vesper als
Belohnung nach der Aktion zu win-
ken. Für die Teilnehmer der Seeputzete
gab es außerdem Freikarten zur Messe

„Aqua Fisch Bodensee“ beziehungswei-
se fürs Kino.

Es stellte sich heraus: In diesem Jahr
bot der See den überwiegend jugendli-
chen Helfern beim Sammeln selbst ein
wenig Belohnung mit einer frühlings-
frischen Brise unter sonnigem Himmel
und grandiosem Bergpanorama – wenn
denn der Blick gerade nicht auf den Bo-

den geheftet war. Dort gab es einmal
mehr auch Kurioses zu entdecken.
Nebst dem üblichen Müll auf dem frei-
liegenden Seegrund und an den Ufern
entdeckte Amtsleiter Schraitle in einem
Gebüsch auch einen für die Umgebung
gänzlichen exotischen Gegenstand: ei-
nen weggeworfenen Leitpfosten von ir-
gendeiner Straße.

Einsatz mit Ausblick

V O N A X  E L  P R I E S

➤ Helfer lesen Müll an Ufer
und Rotachmündung auf

➤ Panorama belohnt 30 Teil-
nehmer der Seeputzete

Seeputzete mit Bergpanorama: Jugendliche sammeln auf dem freiliegenden Grund am Seeufer. B I L D E R : A X  EL  PR  I E S

Zur Belohnung gibt es
ein Vesper: Oberbür-
germeister Andreas
Brand begrüßt die
Teilnehmer der Aktion.
Hinten in der Mitte:
Amtsleiter Hans-Jörg
Schraitle.

Gute Tat mit Blick
auf Friedrichshafen:

(von links) die jungen
Feuerwehrleute Janus

Christ, Marc Stauber
und Jesse Hechler

beim Sammeln.

Seltener Fund: Amts-
leiter Hans-Jörg
Schraitle entdeckte
sogar einen Leitpfos-
ten im Gebüsch.

Friedrichshafen (böm) Die Stadtver-
waltung lehnt den von der Grünen-
Fraktion gestellten Antrag in Sachen
Barrierefreiheit am Stadtbahnhof, der
am morgigen Dienstag auf der Tages-
ordnung des Technischen Ausschusses
steht, in Teilen ab. Mit der Bewertung
des Antrags ist die Grünen-Fraktion
nicht zufrieden, wie einer am Sonntag
verbreiteten Stellungnahme zu entneh-
men ist.

Folgt der Technische Ausschuss dem
Beschlussantrag, wird er einer Erneue-
rung des Rampenbelags, einem Abstell-
verbot für Zweiräder dort sowie Schil-
dern zustimmen, eine Erneuerung und
Vergrößerung der bestehenden Aufzü-
ge am Franziskusplatz und auf Gleis 1
aber nicht befürworten. Die Grünen
üben unter anderem Kritik an dem
Satz „Eine Nutzung als innerörtliche
Radverkehrsverbindung ist hier nicht
vordringlich vorgesehen“ aus der Sit-
zungsvorlage. „Es geht uns längst nicht
nur um die Fahrradfahrer und schon
gar nicht darum, den Bahnhof als Fahr-
radroute ins Gespräch zu bringen“, sagt
Stadtrat Gerhard Leiprecht. Vielmehr
sei es angebracht, dass Rollstuhlfahrer,
Handbiker, Familien mit Zwillingskin-
derwagen und auch Fahrradfahrer mit
Anhängern die Bahnhofsunterführung
bequem erreichen können. Stadträtin
Stephanie Glatthaar spricht von „Mi-
nimalanforderungen in Sachen Bar-
rierefreiheit“. Die Verwaltung weist in
der Vorlage zudem darauf hin, dass der
nördliche Aufzug nicht im Eigentum
der Stadt sei, wodurch keine direkte
Eingriffsmöglichkeit bestehe. „Außer-
dem ist er integriert in die Tiefgarage,
wodurch jegliche bauliche Verände-
rung allein aus statischen Gründen pro-
blematisch werden dürfte“, heißt es in
der Vorlage zudem. „Der Aufzug gehört
einer städtischen Tochterfirma und wir
hätten schon erwartet, dass der Vorlage
eine statische Prüfung vorangegangen
wäre“, sagt dazu Leiprecht. Irritiert sind
die Grünen nach eigener Mitteilung da-
rüber, dass der eigens für solche Belan-
ge eingestellte Behindertenbeauftragte
der Stadt nicht um eine Stellungnah-
me gebeten worden sei. Von der Stadt-
verwaltung war am Wochenende keine
Stellungnahme zu bekommen.

Grüne enttäuscht
von Verwaltung

Friedrichshafen – 13 Brillen, ein Arm-
band, Bargeld, ein Buch, Kleidung,
vier Handys, ein iPod, ein Lammfell,
ein Haus- und Autoschlüssel sowie
eine Uhr sind im Februar beim Häfler
Fundbüro abgegeben worden. Wie die
Stadtverwaltung weiter mitteilt, hat das
Tierheim ein Kaninchen und eine Kat-
ze in Obhut genommen. Fundgegen-
stände können beim Fundamt im Rat-
haus am Adenauerplatz, Erdgeschoss,
während den Öffnungszeiten abgeholt
werden: Montag bis Freitag von 8  bis
13 Uhr, Montag und Dienstag von 14 bis
16 Uhr, Donnerstag von 8 bis 18 Uhr und
am Samstag von 10 bis 13 Uhr. Fundtie-
re können beim Tierheim, Neue Mes-
se 224, Telefon 0 75 41/63 11, je Montag,
Dienstag und Freitag von 14 bis 17 Uhr,
abgeholt werden. Eine Liste der Fund-
gegenstände ist im Internet abrufbar:
www.fundbuero.friedrichshafen.de

Brillen und mehr
im Fundbüro

Valentin Abel wurde beim Landeskongress
der Jungen Liberalen zum neuen Landesvor-
sitzenden gewählt. B I L D : BA  RB  AR  A  F Ü L L E
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